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Prolog

Der Sommer war immer die Lieblingsjahreszeit der zehnjäh-
rigen Cassie gewesen. Der nur ein Stück die Straße hinunter 
von ihrem Elternhaus entfernte Larson Park war der Spiel-
platz der Nachbarschaft, wo ihre Schwestern und die Kids 
des Häuserblocks sich in der Kühle des Abends trafen. Das 
beliebteste Spiel nach dem Dinner war Verstecken, und die 
große Kastanie in der Mitte des Parks bildete ihre Heimat-
basis.

»Eins, zwei, drei, vier, Eckstein«, rief die zwölfjährige 
Karen. Sie war Cassies ältere Schwester und gut in dem Spiel.

Cassie hatte Mühe, ihr Kichern zu unterdrücken. Sie war 
perfekt darin geworden, sich zu verstecken – niemand kannte 
ihren Geheimplatz in einem großen, niedrig wachsenden 
Busch. Der Tag war glühend heiß gewesen, aber jetzt ließ 
eine kühle Brise die Blätter rascheln. Wenn sie die Augen 
schloss, konnte Cassie hören, wie sich die Bäume gegenseitig 
etwas vorsangen.

Cassie war klein genug, um sich zwischen die dicken 
Zweige des Busches zu zwängen und sich hinzukauern, um 
nicht gesehen zu werden. Sie verharrte dort still, während die 
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Grillen im Hintergrund zirpten. Der Geruch des frisch ge-
mähten Rasens hätte sie fast zum Niesen gebracht, was alles 
verdorben hätte. Das Beste an ihrem Versteck war, dass sie 
zwischen dem Grün hindurchspähen und Karen beobachten 
konnte, als diese sich von der Kastanie wegdrehte.

Mit ihren Schwestern und ihren Freunden zu spielen und 
Spaß zu haben, war das perfekte Ende des wahrscheinlich 
schönsten Tages in Cassies ganzem Leben. Früher an die-
sem Nachmittag hatte ein großer Truck mit einer Liefe-
rung vor ihrem Haus geparkt. Es war das Klavier, von dem 
Cassie geträumt hatte, seit sie vor zwei Jahren angefangen 
hatte, Stunden zu nehmen. Vor Kurzem hatte ihre Lehrerin 
Mrs. Schneider ihren Eltern zugeredet, in ein Klavier zu in-
vestieren.

Mrs. Schneider zufolge besaß Cassie musikalisches Talent. 
Sie liebte es, am Klavier zu sitzen; war fasziniert von dem 
Ton, den jede Taste erzeugte, und von dem, was sich in ih-
rem Kopf abspielte, wenn sie einen Song im Radio hörte. 
Mrs. Schneider behauptete, Cassie sei mit dem absoluten 
Gehör geboren worden. Cassie wusste nicht genau, was das 
bedeutete, und vermutete, es könnte sich um ihre Fähigkeit 
handeln, einen Song zu hören und dann ganz von selbst die 
richtigen Tasten zu finden, um ihn nachzuspielen, ohne auf 
die Noten zu blicken.

Leider konnte sie nur an dem alten Wandklavier in der 
Schulturnhalle üben. Das Instrument war nur nach der 
Schule verfügbar. Mrs. Schneider war sicher, dass Cassie 
noch bessere Leistungen erbringen könnte, wenn sie Zugang 
zu einem eigenen, besseren Klavier hätte. Aber diese Instru-
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mente waren teuer, und ihre Mutter hatte traurig erklärt, 
dass die Familie sich eine so große Ausgabe nicht leisten 
konnte.

Ihr Dad hatte sich jedoch gegen ihre Mutter durchgesetzt. 
Er bestand darauf, dass sie einen Weg finden würden, ein 
Klavier zu bezahlen, und das hatte er auch getan. Er hatte ein 
Mietkauf-Programm ausfindig gemacht und versprochen, 
die fünfundzwanzig Dollar pro Monat von ihrem ohnehin 
schon knappen Budget abzuzweigen.

Als die Lieferanten das Klavier ins Haus rollten, hatte 
Cassie ihre Freude kaum im Zaum halten können. Sie hatte 
daran gesessen und gespielt, bis es Zeit für das Dinner war 
und ihre Mutter sie aufforderte, Schluss zu machen, weil sie 
an der Reihe war, den Tisch zu decken.

Es fiel ihr schwer, sich für ihre abendlichen Spiele von dem 
Klavier loszureißen, aber im Haus war es heiß, und die kühle 
Abendluft lockte sie nach draußen. Cassies Eltern saßen in 
dem Pavillon, den ihr Vater gebaut hatte, tranken Kaffee und 
behielten den Park und die Kinder im Auge.

An diesem abendlichen Versteckspiel nahm fast die ganze 
Nachbarschaft teil. Sie durften spielen, bis es dunkel war und 
das Verandalicht am Haus anging. Das war ihr Zeichen, ins 
Haus zu kommen und sich für das Bett fertig zu machen.

Cassie krümmte sich, war sicher, gleich niesen zu müssen. 
Ein krachender Donner erschütterte den Himmel. Hitze
gewitter waren zu dieser Jahreszeit nichts Ungewöhnliches.

»Eins, zwei, drei, vier, Eckstein«, rief Karen erneut.
Cassie sah einige ihrer Freunde aus der Nachbarschaft auf 

den Baum zustürmen. Da die Luft rein war, kroch sie aus 
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ihrem Versteck, sprang auf die Füße und rannte los. Karen 
entdeckte sie sofort, setzte ihr nach und verfolgte sie mit 
einer Entschlossenheit, die Cassie beinahe zum Stolpern 
gebracht hätte. Wenn sie es zu der Kastanie schaffte, bevor 
Karen sie zu fassen bekam, war sie sicher.

Cassie jagte im Zickzack über den Rasen und drehte und 
wendete sich, um dem ausgestreckten Arm ihrer Schwester 
auszuweichen. Als sie den Baum fast erreicht hatte, war sie 
außer Atem. Aus dem Augenwinkel heraus sah sie ihre 
jüngste Schwester Nichole aus ihrem eigenen Versteck hinter 
einer Bank auftauchen, um gleichfalls auf den Baum zuzu-
laufen. Sie versuchte, sich zu beeilen, um ihn als Erste zu er-
reichen.

Cassie hätte es beinahe geschafft, aber Karen war zu 
schnell für sie. Gerade als sie einen Satz nach vorne machte, 
um den Baum zu berühren, schlug Karen ihr auf die Schul-
ter. Cassie war gefangen.

Die drei Schwestern streckten sich auf dem Gras aus 
und blickten zu dem sich verdunkelnden Himmel hoch. Sie 
hielten sich die Bäuche, rangen nach Luft und lachten. Über-
all in den Straßen gingen die Verandalampen an. Bald ver-
schwanden ihre Nachbarsfreunde in der Dämmerung, bis 
nur noch Karen, Nichole und Cassie unter der großen Kas-
tanie zurückblieben.

Im Glanz ihres perfekten Tages schwoll Cassies Herz vor 
Glück. Ein breites Grinsen trat auf ihr Gesicht, als sie beide 
Arme seitlich ausstreckte und ihre Schwestern berührte, weil 
sie dieses Glück mit ihnen teilen wollte.

Ihr Vater stand im Pavillon auf und rief nach ihnen, und 
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